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Bildung als selbstbewusster Prozess:

Von der Notwendigkeit kritischer Haltung

zu generativer KI

Daniel Tramp

In diesem Artikel wird die These entfaltet, dass Bildung nicht nur
als Habitustransformation verstanden werden kann. Gerade im
Kontext der Entwicklung generativer Künstlicher Intelligenz (KI)
zeigt  sich,  dass Bildung als  reflexiver  Prozess über reine Wis-
sensvermittlung  hinaus  eine  kritische,  selbstbewusste  Haltung
fordert und fördert. Eine solche Haltung ist gegenüber den Her-
ausforderungen durch generative KI notwendig, da diese durch
ihren Einfluss auf den Bildungssektor die Art und Weise verän-
dern kann, wie Wissen, aber auch Verstehen, vermittelt und be-
trachtet wird. Sowohl der Bildungsbegriff als auch der Bildungs-
prozess müssen von technizistischen Implikationen freigehalten
werden, um Bildung nicht als Ausbildung misszuverstehen. Bil-
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dung insgesamt wird als ein Prozess beschrieben, der nicht nur
explizites und implizites Wissen umfasst, sondern ebenso mora-
lische Entscheidungs- und Urteilsfähigkeit als auch die Fähigkeit
zur kritischen Reflexion. Es wird für eine Bildungspraxis plädiert,
die diese Komplexität der Bildungsprozesse anerkennt und sich
nicht auf den Umgang mit technologischen Werkzeugen redu-
ziert.  Dafür  wird  eine  kritische  Auseinandersetzung  mit  den
Möglichkeiten und Grenzen generativer KI gefordert, ebenso wie
die Bedeutung dessen, was Aristoteles ‚phronesis‘,  also prakti-
sche  Weisheit,  nennt.  Diese  Meta-Tugend  zeigt  sich  in  einem
selbstbewussten Umgang mit (neuen) Technologien – gerade vor
dem Hintergrund ihrer gesellschaftlichen Implikationen.

In this article, the thesis is developed that education cannot be
understood solely as a transformation of habitus. Especially in
the context  of  the  development  of  generative  artificial  intelli-
gence (AI), it becomes clear that education, as a reflective pro-
cess, demands and promotes a critical,  self-confident attitude
beyond mere knowledge transfer. Such an attitude is necessary
in  the  face  of  challenges  posed  by  generative  AI,  as  it  can
change the way knowledge, as well  as understanding, is  con-
veyed and perceived through its influence on the education sec-
tor. Both the concept of education and the educational process
must be kept free from technicist implications to avoid misun-
derstanding education as mere training. Education as a whole is
described as a process that encompasses not only explicit and
implicit  knowledge but  also moral  decision-making and judg-
ment ability, as well as the capacity for critical reflection. A plea
is  made  for  an  educational  practice  that  acknowledges  this
complexity of educational processes and does not reduce itself
to the handling of technological tools. This requires a critical en-
gagement with the possibilities and limitations of generative AI,
as well as the importance of what Aristotle calls ‘phronesis’, or
practical wisdom. This meta-virtue is reflected in a self-confident
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handling of (new) technologies, especially in light of their socie-
tal implications.

1. Methodisches Vorgehen1

Im Folgenden wird im Rahmen der Methode einer rekonstruktiv

orientierten  Theorieforschung  (Ricken  2020:  848)  zunächst  der

These nachgegangen, dass sich Bildung (als Begriff und als Pro-

zess) nur bedingt als Habitustransformation denken lässt, da dem

Begriff des Habitus eine explizite normative Richtung fehlt. Diese

Methode  unterscheidet  als  systematisierenden  Vorschlag  „drei

verschiedenen Ebenen der Theoriearbeit – Begriffsbildung (und -

analyse), Argumentation (und -analyse) sowie Systematizität (und

-analyse)“ (Ricken 2020: 844) – und geht davon aus, „dass das eine

(Rekonstruktion) sich positiv auf das andere (Konstruktion) aus-

wirken kann“ (Ricken 2020: 848). Ziel dieser rekonstruktiven und

damit gleichzeitig konstruktiven Methode ist nicht „das bloße Ab-

arbeiten von Forschungsmethoden“ (ebd.), sondern die Stärkung

der  „Theorieforschung  in  der  Erziehungswissenschaft  [als]  ein

ebenso experimentelles wie unverzichtbares interpretatives Ge-

schäft“ (Ricken 2020: 848). Mithilfe der Begriffs- und Theorieanaly-

se (ebd.: 845-846) können konkrete Thesen der Theorie der Habi-

tustransformation  extrapoliert  werden,  die  das  Fehlen  der  be-

grifflichen Richtung des Habituskonzepts als Grund für eine Un-

eindeutigkeit darstellen: Aufgrund des Habitus kann nicht beant-

wortet  werden,  weswegen  in  verschiedenen  Situationen  gleich

oder in ähnlichen Situationen unterschiedlich gehandelt wird.
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Es wird im Anschluss daran die These diskutiert, ob die Etablie-

rung einer kritischen, selbstbewussten und damit emanzipatori-

schen Haltung  die  Leerstelle  und damit  eine  Richtung  des  Bil-

dungsprozesses darstellen kann. 

Exemplarisch werden diese theoretischen Überlegungen am aktu-

ellen Diskurs der Entwicklung generativer Künstlicher Intelligenz

und einschlägigen Thesen verdeutlicht.  Damit soll  praktisch vor

Augen geführt werden, dass Bildung ein reflexiver Prozess ist, der

vor allem darin besteht, eine begründete Haltung zu etablieren,

statt nur technizistisch und unkritisch mit Werkzeugen umgehen

zu können. Als ein solcher reflexiver Prozess beruht er in beson-

derer Weise auf der Urteilskraft, die hier paradigmatisch als Aris-

totelische Phronesis (φρόνησις) auftritt.

2. Kritisches Potential des Bildungsbegriffs
Generative  Künstliche  Intelligenz,  deren  Einfluss  auf  den  Bil-

dungssektor und Teile der Reaktionen im (Bildungs-)Diskurs (u. a.

Beckedahl 2023; Blume 2023; Himmer 2023; Knaus 2024; König

2024; Platzer 2023; Schindler 2023; Zierer 2024),  erfordern (bil-

dungs-)philosophische Reflexionen auf  den Sinn und damit  auf

den Begriff der Bildung bzw. eine ihm adäquate Bildungspraxis.

Dabei,  so  die  hier  vertretene These,  ist  es  notwendig,  den Bil-

dungsbegriff von technizistischen Implikationen freizuhalten, um

Bildung nicht als bloße Ausbildung misszuverstehen, bei der sich

der Wert des ganzen Prozesses an der Qualität des Ergebnisses

orientiert.  Ein solcher Zusammenhang entsteht,  wenn unreflek-
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tiert bleibt, dass generative KI „als geduldige ‚Lern-Buddies‘ oder

kritische ‚Sparringspartner‘ beim Lernen“ (Knaus 2024: 17) die Rol-

le eines Werkzeuges spielen. Der Umgang mit diesen wirkt darauf

zurück, wie wir das wahrnehmen oder einordnen, was wir mit ih-

nen bearbeiten. Um diesen Umgang kritisch zu gestalten, bedarf

es  der  Betonung  der  Komplexität  des  Bildungsprozesses,  der

nicht nur explizites und implizites Wissen, Fähigkeiten und Kom-

petenzen umfasst,  sondern vor allem auch moralische Entwick-

lung (sich beispielsweise beim Lernen durch generative KI keine

‚Abkürzungen‘  im  Lern-  oder  Bildungsprozess  zu  erschleichen),

die sich in einer selbstbewussten Haltung äußert.

Entsprechend wird in theoretischen Diskursen schon lange gefor-

dert, Bildung nicht nur als Ausbildung zu verkürzen und normativ

erzieherische  Perspektiven  auf  unsere  Bildungsprozesse  in  der

konkreten  (schulischen)  Bildungspraxis  grundlegend  zu  ändern

(Strzelewicz/Raapke/Schulenberg 1966; Torkler 2019).

Marotzki  (1990)  versteht  in  seinem „Entwurf  einer  strukturalen

Bildungstheorie“ Bildungsprozesse als metastufige Lernprozesse.

Im Anschluss an Batesons Lerntheorie definiert Marotzki Bildung

als einen gegenüber dem Lernen höherstufigen Prozess, bei dem

nicht nur – wie beim Lernen – neues Wissen angeeignet wird, son-

dern das Welt-  und Selbstverhältnis  des Subjekts  transformiert

wird (Marotzki 1990: 32ff.; vgl. Kerres 2017: 99). Bildung transfor-

miert eben auch jenen Rahmen, innerhalb dessen gelernt wird.

Lernen bedeutet das Finden einer adäquaten Reaktionsmöglich-

keit auf einen spezifischen Anlass; Bildung beginnt dort, wo die
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Reaktionsmöglichkeiten  verändert  werden  (Marotzki  1990:  52).

Lernen ist einem bestimmten Rahmen von Möglichkeiten imma-

nent; Bildung transformiert diesen Rahmen. Bildung ist bei Ma-

rotzki  „Transformation von Welt-  und Selbstreferenz“  (Marotzki

1990: 52).

Ergänzend zu Marotzki unterscheiden Nohl, von Rosenberg und

Thomsen (2015) Lernen und Bildung anhand des Gegenstandbe-

zugs: „Während Lernen sich auf einen Gegenstand bezieht, geht

es bei Bildung um die Gesamtheit der Selbst- und Weltreferenz“

(Nohl/von Rosenberg/Thomsen 2015: 145).

Lernen beziehe sich „stets auf spezifische, abgrenzbare Lernthe-

men, d. h.  Bestände an Wissen und Können“,  aber „nie auf die

Welt als Ganzes“, sondern ist immer nur „ausschnitthaft“ (ebd.).

Beim Lernen

haben wir es mit Veränderungen zu tun, die spezifische Ausschnit-

te im Selbst der Lernenden betreffen. Demgegenüber bezieht sich

Bildung  auf  die  Selbst-  und  Weltreferenz  in  ihrer  Gesamtheit

(ebd.).

Lernen bedeutet eine „aneignende Auseinandersetzung mit Aus-

schnitten aus der Welt – sogenannten Lerngegenständen oder -

themen“ (ebd.); Bildung heißt die „Entfaltung von Persönlichkeit“

als  das  „zentrale  Bildungsproblem“ (Faulstich  2010:  311).  Diese

aber „bezieht […] sich doch auf die Art und Weise des In-der-Welt-

Seins, d. h. auf das, was […] als Lebensorientierung [zu] verste-

hen“ sei (Nohl/von Rosenberg/Thomsen 2015: 153/154).
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Mit  dem  Begriff  der  (Lebens)Orientierung  (vgl.  Marotzki  2004;

Hugger 2020: 732) und des „reflexiven Modus des menschlichen

In-der-Welt-Seins“ (Marotzki  2006: 60)  wird der Bildungsprozess

um eine zeitliche und subjektive Dimension erweitert:  Orientie-

rung ist die Befähigung zum Vollzug des aktuellen oder akuten

Handelns des je individuell handelnden Subjekts.

Die sich vollziehende, implizite Grundstruktur des Verstehens als

praktisch-impliziten und rational-expliziten Umgang mit der (ge-

genständlichen) Welt bildet den Kern eines Bildungsbegriffs, der

eine „reflektierte Parteinahme für das Subjekt, die Formulierung

von Zielvisionen und die Kritik gegebener Zustände und […] somit

ein Regulativ sowohl für den Erziehungs- als auch für den Soziali-

sationsbegriff“  (Groppe  2008:  89)  darstellt.  Dieser  explizite  Bil-

dungsbegriff  basiert  auf  einem  impliziten  Bildungsprozess,  der

sich als Praxis materiell vollzieht und gleichzeitig den Beteiligten

„oft  selbst  nicht bewusst“  ist  (Kuttner/Münte-Goussar 2022:  IX).

Auch weil er praktisch-implizite Wissensformen inhäriert, die wie-

derum auf  Fähigkeiten  beruhen,  die  „–  wenn überhaupt  –  nur

schwer  explizierbar“  (ebd.)  sind.  Das  Explizieren  aber  des  Bil-

dungsbegriffs, wenn auch nur als Versuch, und ihn als Korrektiv

und als Reflexionsfolie zur Verfügung zu haben, bildet ein Gegen-

gewicht zum Ansatz,  Bildung ausschließlich als Habitustransfor-

mation zu verstehen.
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3. Bildung als Habitustransformation
Den Bildungsbegriff explizit als Reflexionsfolie stark zu machen,

wird um so notwendiger, je mehr generative KI Bildungspraxen

beeinflusst:  Wenn  ein  Text  innerhalb  weniger  Sekunden  ohne

Kenntnis des Inhalts auf Nachfrage per Prompt erzeugt werden

kann, dann verlangt das rück- und wechselwirkend theoretische

Beurteilung und praktische Veränderungen unserer Bildungspra-

xis – und zwar nicht nur als Reaktion auf ein neues Werkzeug, das

uns zur Verfügung steht: Denn „der erzieherische Auftrag … gera-

de in Zeiten von ChatGPT & Co“ zeigt sich darin, „zum Gebrauch

des eigenen Verstandes zu ermutigen“ (Zierer 2024). Da „Verste-

hen […] anstrengend und ohne Einsatz nicht zu haben“ (ebd.) ist.

In diesem Sinne verlangt der Einfluss generativer KI auf Bildungs-

praxen (Selbst-)Kritik  und (Selbst-)Reflexion in Bezug auf  beste-

hende Prinzipien der derzeitigen Bildungspraxis. Die Wirklichkeit

sowohl  der Kritik  als  auch der Reflexion äußert  sich im prakti-

schen Verhalten, das sich auf der individuellen Haltung des indivi-

duellen Éthos gründet (vgl. Barth/Wiehl 2025: 10; vgl. Kristjánsson

2024;  vgl.  Aristoteles  1985;  Aristoteles  EN 1140a25).  Deswegen

weist der Bildungsprozess selbst immer wieder über sich hinaus,

wodurch dessen Ergebnisse nur einen Teil ausmachen. Diese Er-

gebnisse sind also nur bedingt repräsentativ für den komplexen

Bildungsprozess selbst, weswegen sie nicht per se als Output ge-

lesen werden können(Reich/Reich 2025: 44–80). Es gilt Bildung als

Prozess, „als Transformation von Selbst- und Weltverhältnissen“

(Bettinger 2018: 28) zu verstehen – als qualitative Veränderung
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der Weltbezüge, die gleichzeitig von der Veränderung der Selbst-

bezüge begleitet wird (Marotzki 1990: 41).

Neben Bildung als reflexiver Antwort auf Orientierungsproblema-

tiken (Bohnsack/Geimer, 2016), als „Name für den reflexiven Mo-

dus des  In-der-Welt-Seins“  (Marotzki  2006:  61),  als  Erweiterung

von Artikulationsoptionen diskursiver Praxis (Koller 1999) disku-

tiert Bettinger (2018: 27–65) Bildung vor allem als Transformatio-

nen des Habitus (Rosenberg 2011)  in  Anlehnung an Bourdieus

Praxeologie (Bourdieu 1979: 147), die als Theorie der Praxis eine

Logik  der  Praxis  rekonstruieren  möchte  (Bourdieu  1979,  1982,

1992, 2001; Bourdieu/Wacquant 1996). Deren Ziel ist es, den Dua-

lismus von Subjektivität und Objektivität, von Individuum und ge-

sellschaftlichen  Strukturen,  von  subjektivem,  bewusst  zweckge-

richteten  Verständnis  und  objektiven,  handlungsdeterminieren-

den, normierenden Strukturen zu überwinden. Die Logik der Pra-

xis oder praktische Logik ist durch einen Praxissinn gekennzeich-

net. Dieser konstituiert sich „ohne notwendigerweise das Ergeb-

nis einer bewußten Strategie noch mechanischer Determination

zu sein“ (Bourdieu 1992: 115, zit. nach Meier 2004: 61) aufgrund

einer „Regelhaftigkeit ohne bewußtes Befolgen von Regeln“ (Bour-

dieu 2001: 176, zit. nach Meier 2004: 61).

Bourdieus Praxeologie hat „die Relation von bestimmten objekti-

ven sowie einverleibten Strukturen – die ihren Ausdruck eben im

Praxissinn findet“ (Meier 2004: 61) – zum Gegenstand. Diese Rela-

tion gestaltet sich als „grundlegend um die Dialektik von Feld und

Habitus“ (ebd.), da sich das „Handeln des praktischen Sinns […] ei-
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ne Art notwendiger Koinzidenz zwischen einem Habitus und ei-

nem Feld (oder  einer  Position in  einem Feld)«  (Bourdieu 2001:

183, zit. nach Meier 2004: 61) darstellt. In eben jenem Feld wirkt

der Habitus als einverleibte Struktur, der der Praxis angemesse-

ner Strategien entspricht (vgl. Meier 2004: 63, FN 20).

Bildung kann nun als Habitustransformation – in Weiterführung

der Bildung als Transaktion (Kerres 2017: 98) – verstanden wer-

den (Rosenberg 2011). Und um eben diese Habitustransformation

geht es, wenn Lehrende mit pädagogischen Herausforderungen

aufgrund der Entwicklung generativer KI und deren umfassenden

Einfluss auf Gesellschaft oder auch Arbeitsprozesse konfrontiert

sind.  Lehrende sind vor die Aufgabe gestellt,  gegenüber der KI

und ihren Einflüssen auf unsere Bildungslandschaft eine Haltung

zu entwickeln, die sie den Lernenden mitgeben können.

4. Auf dem Weg zur kritischen, selbstbewussten Haltung
Dieses Bildungsverständnis ist  nicht unproblematisch:  Während

„bei  bildungstheoretischen  Arbeiten  die  fundamentale  Umdeu-

tung bestehender Selbst- und Weltsichten von Subjekten“ die zen-

trale Rolle spielt,

blicken  habitustheoretische  Arbeiten  verstärkt  auf  die  sozialen

Bedingungen im Lebensverlauf und blenden dabei die subjektiven

Deutungen der Protagonisten tendenziell aus (Bettinger 2018: 55).

Die  grundlegende  Frage  ist,  wie  beide  Ansätze  vereinbar  sind,

wenn zum Begriff  der  Bildung  dezidiert  der  Aufklärungs-  oder
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Emanzipationsgedanke  und  zum  Begriff  des  ,Habitus‘  die  Idee

deterministischer Reproduktion gehört – unabhängig davon, dass

es keine ausgeführte Theorie des Habitus‘ gibt (vgl. Rehbein/Saal-

mann 2014: 116). Während der Bildungsbegriff handlungstheore-

tisch gedacht wird, wird der Habitusbegriff reproduktionstheore-

tisch  gedacht  (vgl.  Reckwitz  2000).  Weswegen  es  gar  nicht  so

selbsterklärend ist, dass der Habitusbegriff

die Möglichkeit [bietet], Veränderung im Sinne von transformato-

rischen Bildungsprozessen darstellbar zu machen (Bettinger 2018:

63).

In der Konsequenz wären

Bildungsprozesse, verstanden als die Transformation von Selbst-

und Weltverhältnissen, mit dem Habituskonzept gar nicht erklär-

bar (Rosenberg 2011: 306).

Aus einem reproduktionstheoretischen Interesse bestimmt Bour-

dieu den Habitus als

System dauerhafter und übertragbarer Dispositionen, als struktu-

rierte  Strukturen,  die  wie  geschaffen  sind,  als  strukturierende

Strukturen zu fungieren (Bourdieu 1987: 98; vgl. Bourdieu 1979:

164–165)

oder auch als

unbegrenzte Fähigkeit […] in völliger (kontrollierter) Freiheit Her-

vorbringungen  –  Gedanken,  Wahrnehmungen,  Äußerungen,

Handlungen – zu erzeugen (Bourdieu 1987: 103).
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Obzwar Bourdieu gegen den Strukturalismus die Gesellschaft ge-

nerell  durch das Handeln veränderbar denkt, gilt ihm das Han-

deln durch die Gesellschaft vorstrukturiert. Eben diese Vor-Struk-

turierung des Individuums versucht er mit dem Begriff des Habi-

tus  einzufangen,  da ihn die  Reproduktion sozialer  Ungleichheit

aufgrund des internalisierten Habitus interessiert (vgl.  Rehbein/

Saalmann 2014: 116).

Der Begriff des Habitus‘ dient Bourdieu erklärungstheoretisch als

Dispositionsbegriff (nicht zu verwechseln mit Bourdieus eigenem

Begriff der Disposition). In dieser Erklärungslogik wird der Habitus

als das gedacht, was sich im Handeln zeigt, und nur in den jeweili-

gen Handlungserklärungen existiert. Dadurch läuft Bourdieu Ge-

fahr,  die  (durch  Wittgenstein  motivierte)  Unterscheidung  zwi-

schen einem sich vollziehenden Implizitem und einem rekonstru-

ierenden Explizitem zu unterlaufen. Dann aber würde er „das so-

ziale Handeln […] als Resultat einer begrifflich vollständig erfass-

baren Ordnung zu begreifen“ versuchen (Volbers 2014: 63) und

sich dem Vorwurf des Determinismus aussetzen.

Wenn nun, so ein Rettungsversuch, der Begriff des ,Habitus‘ als

„eine Beschreibung für erlernte praktische Fähigkeiten“ genutzt

wird, und so dem Aristotelischen Ursprung näher rückt (vgl. Ben-

ner 2025: 224–238), ist die Frage zu klären,

[w]ie diese [Fähigkeiten] bewirken, dass in verschiedenen Situatio-

nen gleich oder in ähnlichen Situationen unterschiedlich gehan-

delt wird (Rehbein/Saalmann 2014: 117).
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Diese nicht triviale Frage (die im Kern die Frage nach dem guten

bzw. richtigen Handeln bedeutet)  und konzeptionelle Leerstelle

kann durch den Aristotelischen Habitus-Begriff geklärt  bzw. ge-

füllt werden (Kristjánsson 2024), da mit diesem ein Bezug zum In-

dividuum qua Begriff des ἦθος (ēthos), d. h. mit der je individuel-

len Haltung oder auch Werteorientierung (vgl. Barth/Wiehl 2025:

11;  vgl.  Kristjánsson  2024;  vgl.  Aristoteles  1985;  Aristoteles  EN

1140a25) hergestellt werden kann. Zentral ist in diesem Zusam-

menhang der Begriff der Phronesis:

Ein nicht tugendfreundliches Ethos in Schulen, zum Beispiel eines,

das von Regeln und Vorschriften durchdrungen ist, aber der indi-

viduellen Reflexion abträglich ist, kann daher die Entwicklung und

Ausübung der phronesis behindern (Kristjánsson 2024: 115).

Mit dem Begriff der Aristotelischen Phronesis fokussieren wir die

Frage nach einer  positiv begründbaren Haltung, die eine Person

nach einem Bildungsprozess zu sich und ihrer Entwicklung ein-

nehmen kann. An der Möglichkeit eine solche begründeten Mei-

nung oder  selbstbewussten Überzeugung (gegenüber  der  eige-

nen  Transformation)  explizieren  zu  können,  lässt  sich  ein  Bil-

dungsprozess ‚messen‘. Mehr noch: Sie gibt bloß der prozesshaf-

ten  Auffassung  des  Bildungsprozesses  eine  positive  Richtung,

qualifiziert ihn als (Weiter)Entwicklung und versucht so die Leer-

stelle zu füllen, die im Konzept der Bildung als Habitustransfor-

mation entsteht, da es nur einen Teil des Bildungsprozesses the-

matisiert.
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Das zwischen der strukturellen bzw. reproduktionstheoretischen

und der individuellen bzw. emanzipatorischen Perspektive vermit-

telnde Element soll also die Aristotelische Phronesis bilden, die ei-

ne selbstbewusste und damit  kritische Haltung einfordert. Eben

jene  Haltung  bestimmte  den  praktisch-impliziten  und  rational-

expliziten  Umgang  mit  der  (gegenständlichen)  Welt,  zu  den  in

neuester  Entwicklung  auch  generative  KI  gehört.  Denn  diese

macht das „kritisch-rationale[.]  Moment“  (Rosenberg 2011:  191)

der letzten Phase aus, die Rosenberg in seiner „Phasentypik von

Bildungsprozessen  als  Wandlungen  des  Habitus“  (Rosenberg

2011: 179f.) rekonstruiert.

Zu dieser selbstbewussten, kritischen Haltung, die die ganze Per-

son betrifft, gehört in unserem Kontext vor allem die Forderung,

dass generative KI als neu auftretende Technologien nicht einfach

nur als  nützliche oder unnütze Werkzeuge verstanden werden,

sondern in einem gesamtgesellschaftlichen Kontext kritisch ein-

geordnet werden müssen.

5. Werkzeugcharakter generativer KI-Systeme
Generative Künstliche Intelligenz und die damit verbundenen Ent-

wicklungen weisen darauf hin, dass Werkzeuge nicht immer nur

Werkzeuge sein müssen. Mit der Benutzung von Werkzeugen ver-

ändern wir nicht nur die Welt. Eine durch Werkzeuge veränderte

Welt wirkt dadurch anders auf den Menschen in dieser Welt zu-

rück.
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Wir sind in unserem Alltag mit unzähligen Gegenständen umge-

ben und beschäftigt, die wir gar nicht mehr als eigenständige Ge-

genstände oder als Werkzeuge wahrnehmen, denn etwas ist im

alltäglichen  Umgang  immer  schon  als  etwas eingebunden.  Wir

verstehen stets  etwas als etwas  und sind deswegen dauernd im

Modus ‚zur Welt‘ (Merleau-Ponty 1966/1974: 10).

Das Schema „etwas als etwas“ oder auch „x als y“ ist in unserem

Verstehens- bzw. Aneignungsprozess und damit in unserem Bil-

dungsprozess elementar und irreduzibel: Was immer als Gegebe-

nes x steht, ist immer schon vertraut und interpretiert angeeignet

durch unsere Perspektive y auf das x. Werkzeuge, allgemein Ge-

genstände, treten uns immer als schon Interpretiertes Bedeuten-

des und nicht als kontextloses Einzelnes gegenüber. Im alltägli-

chen Gebrauch aufgrund unseres alltäglichen und selbstverständ-

lichen Umgangs mit x als y wird x als Eigenständiges gar nicht be-

wusst oder sichtbar.  X eigens als Werkzeug auszuzeichnen, be-

deutet eine eigene Extrapolation, eine Bestimmung, eine Festle-

gung.  Sind  unsere  Hände unsere  Werkzeuge?  Bei  dieser  Frage

kommt es darauf an, in welcher Beschreibung (y) wir sie als sol-

che oder als etwas anderes (z) bestimmen.

Welche Zwecke generative KI erfüllen wird, in welchen Fällen sie

wirklich Praxen verändern wird und in welchen Fällen sie eher

den  Charakter  von  zweckfreien  Spielereien  haben  wird,  steht

noch aus – da sie noch keine Selbstverständlichkeit ist. Inwieweit

sie die Bildungspraxen ändern wird (vgl. Sabitzer/Hörmann/Kuka

2024a), steht (zurecht) noch aus (vgl. Swertz 2024).
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Generative KI ist noch etwas Nicht-Selbstverständliches, d. h. et-

was ‚Noch-Anzueignendes‘, auch Fremdes, das erst seinen Platz

im alltäglichen Umgang finden muss, um als Werkzeug etwas All-

tägliches zu werden und in unseren alltäglichen Umgang – sowohl

im als auch außerhalb des Bildungssektors einzufließen. Dieses

Einfließen läuft dabei nicht vollständig kontrolliert oder geplant

ab, u. a. da sich digitale Medien als „ganz besonderer Kontingenz-

generator“ (Hörning 2017: 76, zit. n. Kuttner/Münte-Goussar 2022:

XI) darstellen.

Zu beobachten ist, dass generative KI hauptsächlich in Form von

Werbung (Arbeitserleichterung durch Zeitersparnis für Lehrkräf-

te)  ihren Weg in den Bildungssektor findet,  und so als Produkt

bzw. Konsumartikel fungiert (Helm/Große 2024: 370). Dabei wer-

den sie als Antwort auf eine Überforderung der Lehrkräfte prä-

sentiert  (Hein et al.  2024).  Vorteile von generativen KIs werden

größtenteils  als  Unterstützung  individueller  Lehrkräfte  gedacht

(vgl. Sabitzer/Hörmann/Kuka 2024a: 7–8; Helm/Große 2024). Zur

Verfügung  gestellt  werden  diese  beworbenen  Erleichterungen

von  kommerziellen,  damit  selektiv-fokussierten  Plattformen

(Helm/Große 2024: 371; Swertz 2024).

Was wir im Allgemeinen und im Vorhinein zur (rationalen oder

planvollen)  Einführung neuer Technologien zunächst  nur sagen

können, ist, dass sie sich als „disruptive Technologien“ (Sabitzer/

Hörmann/Kuka 2024b: 3) herausstellen können. Diesen Terminus

nutzten Joseph L. Bower und Clayton M. Christensen (1995), um

empirisch beschreiben zu können, weswegen traditionell auf dem
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Markt  erfolgreiche  Unternehmen  mit  etablierten  Technologien

und stabilen Strukturen scheitern. Bower und Christensen unter-

scheiden zwischen „sustaining technologies“ und „disruptive tech-

nologies“ (Bower/Christensen 1995: 45). Dabei zeichnen sich letz-

tere dadurch aus, schlechtere Eigenschaften zu haben – wie etwa

generative KI mit ihrem Halluzinieren. Gleichwohl inhärieren oder

zeigen sie im täglichen Umgang weitere Eigenschaften, die andere

Probleme zu lösen in der Lage sind. Diese Eigenschaften führen

dann dazu, dass sich disruptive Technologien als neue Technolo-

gien etablieren; sie entwickeln sich zu Lösungen von Problemen,

die wir vorher gar nicht absehen konnten. Generative KI zeigen

nun solche Eigenschaften, die einerseits schlechter sind, aber an-

dererseits  für bestimmte Kontexte ganz eigenständig Probleme

lösen können.

Um die Gefahr eines naiven Glaubensbekenntnisses (vgl. Swertz

2024: 7) einzufangen, gilt es die (diskursive) Mächtigkeit generati-

ver  KI  einzuschränken,  sodass die Welt  der Bildung und deren

komplexe Probleme nicht nur als durch generative KI bestimmbar

gedacht wird. Lösung kann hier nur die kritische Rückbindung an

die im Bildungsprozess involvierten Menschen bieten.

Gefordert ist ein reflexiver Umgang mit diesen Systemen, der sich

nicht nur so gestaltet, dass er zu einer technischen Frage der An-

wendung dieser Systeme reduziert wird.

Emma Sabzalieva und Arianna Valentini (2023) haben für die UN-

ESCO für den Umgang mit ChatGPT ein „flow chart“ mit der Bild-

unterschrift „When is it safe to use ChatGPT?“ veröffentlicht. Die-
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ser analoge Entscheidungsbaum beginnt mit der Frage: „Does it

matter if the output is true?“ (Sabzalieva/Valentini 2023: 6). Beant-

worten wir  diese Antwort mit  „No“,  dann führt  uns dieser Ent-

scheidungsbaum zur  Antwort  „Safe  to  use  ChatGPT“.  Also  nur,

wenn die Wahrheit des Outputs egal ist, ist es sicher, ChatGPT zu

benutzen. Beantworten wir diese Antwort mit „Yes“, dann geht es

mit der Frage weiter, ob wir die „expertise“ haben, die Wahrheit

des Outputs zu beurteilen. Denn: „There is no way that ChatGPT

can verify the information it provides or to assess its reliability.”

(ebd.)

Im Zentrum steht also unsere Fähigkeit, die Wahrheit des Outputs

beurteilen zu können. Schließlich wissen wir, dass generative KIs

halluzinieren,  aber  auch  Verzerrungen  (bias)  produzieren.  Die

Verzerrungen  können  dabei  unterschiedliche  Ursachen  haben:

die fehlende Transparenz („black box“-Problem, vgl. Weller 2019),

die probabilistische Funktionsweise (vgl. Zvornicanin und Piwowa-

rek 2024) oder die „big-data“-Trainingsprozesse (vgl. Bourguignat

2022) verschiedener Algorithmen bzw. der KI- oder „Deep Lear-

ning“-Modelle. Verzerrungen können aber auch durch eine fehler-

hafte Architektur, eine falsche Programmierung oder ein schlech-

tes Design entstehen. Tatsächlich sind Verzerrungen nicht per se

schlecht oder ungewollt, denn sie können zu neuen Erkenntnis-

sen und damit zu Weiterentwicklungen führen (vgl. Pot/Kieussey-

an/Prainsack2021).

Bei Systemen generativer KIs zeigten uns die Verzerrungen, dass

die Neuronalen Netze verstärken,  was in den (Trainings-)Daten
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schon angelegt ist: menschenverachtende Diskriminierungen (vgl.

Wulf 2024: 27f.;  Orwat 2019; Kramer 2024; Lopez 2021; Rahner

2021: 337f.). Interne Gewichtungen verstärken die in den Daten

angelegten Tendenzen, sodass der Output tatsächlich unsere Ge-

sellschaft  und  deren  Diskriminierungs-  und  Stereotypisierungs-

strukturen etc. widerspiegelt (vgl. Hao 2019).

6. Bildung als selbstbewusste begründete Haltung
Mit Perspektive auf individuelle Aneignungsprozesse, außerhalb

klassischer Bildungsinstitutionen, müssen KI-Nutzer:innen lernen,

solche  Gefahren  zu  erkennen.  Damit  besteht  die  Herausforde-

rung, eine reflektierte, partizipative, allgemeine und kritische KI-

Bildung zu etablieren, die nicht unabhängig von ihrer gesellschaft-

lichen,  aber  auch staatlich-rechtlichen Einbindung und frei  von

Kontroll- und Machtstrukturen gedacht werden kann. Deren Kern

aber wiederum besteht – wie bei jeder Bildung, was durch das

Vorherige gezeigt werden sollte – im kompetenten Umgang mit

der  KI  auf  Basis  der  Fähigkeit  zur  selbstbewussten Beurteilung

der Wahrheit des jeweiligen Ergebnisses. Ohne eine solche Fähig-

keit  des kritischen Urteilens der Benutzer:innen,  d. h.  ohne die

Aristotelische Phronesis oder die Kantische Urteilskraft (vgl. Ben-

ner 2025: 228–229), sowohl der Lehrenden als auch der Lernen-

den, wird letztlich kein valides (Lern)Material geschaffen.

Da der Umgang mit KI-Systemen sich, wie jeder gelungene Lern-

prozess, an der Phronesis orientiert, wird er „weder im unmittel-

baren Tun erworben noch kontemplativ erlernt werden“ (Benner
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2025: 229). Es „bedarf vielmehr sowohl der Gewöhnung als auch

einer unterrichtlichen Unterweisung“ (ebd.), die sich „erst in den

Bewährungssituationen des Handelns“ (ebd.) zeigt. In einem wei-

teren  Schritt  aber  bezieht  sich  sowohl  „antike  Phronesis“  als

„auch die praktische Vernunft der Moderne nicht auf ein ‚Etwas-

Wissen‘, sondern auf ein ‚Sich-Wissen‘“ (ebd.). Benner hält deshalb

fest:

Insoweit gilt die alte Einsicht bis heute, dass praktische Klugheit

nicht auf bloßer Gewohnheit beruht und ihre Urteile auch nicht

deduktiv aus einer allgemeinen Ordnung ableitet, sondern Berat-

schlagung  in  einzelnen,  je  einmaligen  Handlungssituationen  ist

(ebd., 234). 

Zum Beispiel ist ein oft vorgebrachter Vorteil von KI-Systemen die

„[p]ersonalisierte Lernunterstützung“, wobei KI-gestützte adaptive

Lernsysteme dann den Lernprozess individualisieren, situativ an-

passen und dadurch „Lernenden personalisiertes Feedback“ (Sa-

bitzer/Hörmann/Kuka  2024a:  16)  geben  würden.  Die  Frage  bei

solchen Feststellungen ist aber immer, was hier „personalisiertes

Feedback“ heißt bzw. wie dieses genau aussieht,  wie dieses er-

fasst wird und ob dadurch Lernende wirklich unterstützt werden

können. Es ist  möglich,  dass nur ein bestimmtes Narrativ,  eine

technizistische  Vorstellung  von  Bildung,  hier  dem  Narrativ  des

von der KI positiv beeinflussten Lernens, angepasst wurde. Denn

es ist mit der KI wie mit allen Medien oder Werkzeugen: Die Beur-

teilung ihrer Sinnhaftigkeit kommt nicht aus ihnen selbst heraus,

sondern wird durch die beurteilenden Nutzer:innen in Abhängig-

keit zu deren umfassenden Phronesis bestimmt.
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Auf  dieser  Beurteilung,  die  durch  die  je  individuelle,  eben  be-

schriebene, selbstbewusste Haltung gestaltet wird, basieren dann

KI-, Medienkompetenzen oder eine „AI literacy“. Wie auch immer

die individuelle selbstbewusste Haltung gegenüber Medien empi-

risch-konkret aussieht, sie steht in Abhängigkeit zur persönlichen

Lebenswelt und Lebenspraxis, in der Krisen selbständig erzeugt

und bewältigt werden können und sich Entscheidungsstrukturen

etablieren (Oevermann 2004:  160),  aber auch der persönlichen

Explikations- und Reflexionsfähigkeit – eben jener „intellektuellen

Meta-Tugend“ (Kristjánsson 2024: 113) der Phronesis.

Die je individuell begründeten Meinungen oder Überzeugungen

stehen notwendig in Abhängigkeit zur (Lebens)Praxis der ganzen

Person. Denn in, durch und aus dieser gestalten sich komplexe

Bedeutungs- und Sinnzuschreibungen, die Ausdruck der jeweili-

gen  (Persönlichkeits-)Bildung  ist.  Zu  dieser  Bedeutungs-  oder

Sinnkonstitution gehört  auch die Differenzierung generativer KI

als lokal anzuwendendes Werkzeug oder als global herrschendes

(Kultur)Medium. Mag diese Differenzierung je nach Darstellungs-

zweck dienlich sein, um Wirklichkeitsausschnitte zu explorieren,

ist sie gleichzeitig zu grob, um die Komplexität der ganzen (Le-

bens-)Praxis und -Wirklichkeit allgemein zu erfassen – weswegen

auf die Phronesis  als  kritisches Element des Bildungsprozesses

verwiesen wurde. Das zeigt sich auch daran, dass wir den Output

einer generativen KI ähnlich zu lesen lernen, wie wir lernen, indivi-

duell  einen Text im Kontrast zu allgemeinen Bestimmungen zu

beurteilen. Bei beiden Medien gibt es Lügen, Verzerrungen, Be-
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wertungsunklarheiten, Zweifel etc. Zentral aber ist die Fähigkeit

der lesenden und damit (be)urteilenden selbstbewussten Person:

Sie muss und wird automatisch vor dem Hintergrund all ihrer (Le-

bens)Erfahrung, all ihrem gesammelten (subjektiven und objekti-

ven) Wissen und ihrer Haltung zur Welt einschätzen können, was

ihr gegenübertritt.

Anmerkung

1 Ich möchte mich an dieser Stelle bei meinen Kritiker:innen bedanken, die

mich mit  konstruktiven Anmerkungen davor bewahrt haben, in Fallen zu

laufen, die ich mir selbst gestellt habe; sie halfen mir geduldig, meine Ge-

danken zu schärfen. Mein Dank gilt (in alphabetischer Reihenfolge): Jonas

Schober, Martina Sochor und Christian Swertz.
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